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Vorbild sucht, wie man solche Kinder unterbringen, dem Leben zurückgeben

könnte, wie noch an ihnen retten, was zu retten ist.
Wir, das Land Pestalozzis, haben darauf Antwort zu geben
Wir sind es diesem Namen schuldig
Das, scheint mir, wäre die große Friedenstat der Schweiz :

Ein Modelldorf aufbauen
Hier etwas Großes zeigen, selber daran lernen und wachsen — in eine

neue Aufgabe der Welt hineinwachsen — Bruder sein

Das Pestalozzi-Dorf
ist seit längerer Zeit geplant. Es soll auf pädagogischer und medizinischer
Grundlage ausgebaut werden.

Eine schöne Resonanz in unserem Volke ist da, meldeten sich doch
bereits Studenten zum Schaufeln; Gärtner wollen sich der Pflanzenausgestaltung

annehmen, der Volksdienst hat sich zur Verfügung gestellt.
Ideen tauchen auf, wie man den Abenteuertrieb der Kinder auf geeignete
Arbeit, mit Tieren, in Feld und Wald, überleiten könnte. Jeder will sein
Bestes geben. Viele Hände sind da. Auch viele Köpfe, die die Größe und
Schwere einer solchen Aufgabe nicht übersehen, aber — hat denn Pestalozzi

lange nach solchen Dingen gefragt
Hat er nicht einfach gehandelt, weil er handeln mußte, weil ihn sein

mitfühlendes Herz dazu trieb
Und — müßten jetzt nicht auch wir handeln
Es ist an der Zeit
Das Schweizervolk zeigt mit seiner großherzigen « Spende » den

tiefempfundenen Dank für unser Verschontsein, das Mittragenwollen des
fremden Leides.

Ein Pestalozzi-Dorf gibt unserem Volke die Möglichkeit, handelnd und
mitbauend in die kommende Zeit des Friedens einzutreten und damit an
seinem kleinen Platz etwas Großes, Tapferes zu tun.

Stellen wir uns als Jünger und Jüngerinnen Pestalozzis in den Dienst
dieses bedeutenden Werkes und verhelfen wir ihm zur Verwirklichung,
denn, wer wäre unter uns, dem die Not der gemarterten Kinder dieses
Krieges nicht ans Herz griffe Wem wäre es nicht innerstes Bedürfnis,
gerade für sie etwas zu tun

So treten wir denn ein in die kommende Zeit des Friedens, den wir
noch immer nicht zu fassen vermögen, wissend, daß Friede Aufbauarbeit
bedeutet, langwierige, schwierige Erzieherarbeit, die Generationen in
Anspruch nehmen wird. O. M.

Vertrauen Vertrauen ist der Anbeginn
zu jedem guten Werke;
es ist der innere Gewinn,
der Ausdruck unsrer Stärke.

Vertrauen ist der Glaube schon,
das halbe Wohlgelingen.
Vertrauen ist der schönste Ton
im Liede, das wir singen. Hans Roelli
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